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bedeutet angesichts des hervorragend günstigen Verhaltens dieser
Motoren beim Anfahren und Fahren einen wirklichen und vollen
Triumph der Einphasentraktion.

In Bezug auf die grosse Anzahl Transformatoren-Durchschläge
auf den Lokomotiven (nach den Angaben von Ingenieur L. Thormann
sind bis 21. November 1913 deren 12 vorgekommen) dürfte meines
Erachtens wiederum nicht die Systemwahl als solche, wohl aber
die Isolierart der Transformatoren in Frage stehen. Als mir vor
etwa Jahresfrist gelegentlich mitgeteilt wurde, die neuen, grossen
Lötschberglokomotiven erhielten Luftisolation, hegte ich bereits
Zweifel über deren Tauglichkeit, nicht aus Furcht vor unbekannten
atmosphärischen Ueberspannungen, sondern mit Rücksicht auf die
wohlbekannten normalen und abnormalen Schaltungsvorgänge. Bei
der grossen Lokomotivleistung braucht ja nur eine ganz massige
Ueberlast abgeschaltet zu werden, um bereits Ueberspannungen
vom rund zehnfachen Betrage der Fahrdrahtspannung zu erzeugen;
wie will man dabei die Eingangswindungen von Lufttransformatoren
überhaupt betriebssicher isolieren, ohne stets auf das Funktionieren
des sogenannten Ueberspannungsschutzes angewiesen zu sein? Was
speziell den Ueberspannungsschutz anbelangt, so äussert sich Ing.
L. Thormann auf Seite 78 dieses Bandes dahin, in Bezug auf
Zweckmässigkeit der betreffenden Apparate seien die Meinungen zur Zeit
noch weit auseinandergehend. Demgegenüber habe ich, auf Seite 330 ff.
von Band LXI dieser Zeitschrift, Anlass genommen, über den

Ueberspannungsschutz ein Referat zu veröffentlichen mit der ausdrücklichen

Begründung: „Da nunmehr in den Anschauungen der Fachleute

in Bezug auf das Auftreten und die Bekämpfung der
Ueberspannungen eine gewisse Abklärung zu verzeichnen ist, dürfte der
Augenblick gekommen sein, über den Gegenstand hier zu referieren."
An diesem Standpunkt glaube ich umsomehr festhalten zu dürfen,
als Alles, was über das Auftreten von Ueberspannungen am Lötschberg

bekannt wurde, ebenso wie meine eigenen bezüglichen
Erfahrungen, für die Richtigkeit derjenigen Anschauungen sprechen, über
die ich, in Uebereinstimmung mit den ersten Spezialisten, in Band LXI
referiert habe.

In einer einzigen Hinsicht steht bei den Betriebserfahrungen
am Lötschberg wirklich die Systemwahl voll verantwortlich da: in
Hinsicht der Isolation der Fahrleitung, besonders in den Tunnels.
Hier musste unter allen Umständen weit über die bisherige Erfahrung
.hinausgegangen werden ; hier wird aber auch, ebenso wie im Ansporn
.zum Bau grosser Einphasenmotoren, der Pionierdienst, den die
Techniker der Lötschbergbahn, insbesondere Ingenieur L. Thormann,
.dem elektrischen Bahnbetrieb mittels einphasigem Wechselstrom
leisten, von dauernder Bedeutung, von dauerndem Werte sein.

.Zürich, den 16. Februar 1914. W. Kummer."
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Bildhauer Louis Wethli in seinem 72. Altersjahr verschieden.
Wethli wurde am 16. Oktober 1842 in Hottingen geboren.

"Nach einer Lehrzeit im Steinmetzgeschäfte seines Vaters war er
nach dessen frühzeitigen Tode genötigt, kaum zwanzigjährig, die
Leitung des Geschäftes zu übernehmen. Rastlos bestrebt, sich in
seinem Berufe nach der künstlerischen Richtung weiter auszubilden,
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•seines Geschäftes zu vernachlässigen, auch als Aktivmitglied der
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für Zürich und einen guten Teil der Schweiz, sondern auch weit
.ins Ausland und über See Grabsteine aus seinem Bildhaueratelier
lieferte. In der Erinnerung seiner Freunde lebt der treue Kamerad
mit seinem bis zu dem plötzlichen Ende immer gleichen jugendlichen
.Empfinden und herzlichen Auftreten fort.
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LES RÉGULATEURS.
Les régulateurs sont des appareils destinés à rendre constante

et régulière la vitesse d'une machine, à la maintenir à ce qu'on
appelle la vitesse de régime. Après un historique bref de ces
appareils, depuis le plus primitif, la main de l'homme qui ouvrait
et fermait les vannes et les robinets, serrait ou desserrait les freins,
jusqu'aux mécanismes merveilleux d'aujourd'hui qui maintiennent à

une vitesse rigoureusement égale les moteurs actuels: turbines,
machines électriques, machines à vapeur, etc., le conférencier divise
les régulateurs mécaniques en quatre espèces différentes.

1. Les régulateurs d'emmagasinement, servant à faire
disparaître les variations périodiques de la puissance motrice;

2. Les régulateurs ou modérateurs, agissant sur la source du
travail moteur pour diminuer sa production, de manière à ce qu'il
soit constamment égal au travail résistant;

3. Les régulateurs de destruction, où cette égalité est obtenue
en faisant croître les résistances; appareils qui ne sont évidemment
admissibles d'une manière générale que pour des mécanismes légers
et pour obtenir une très grande régularité de vitesse;

4. Les systèmes qui par eux-mêmes ont un mouvement
parfaitement régulier et qui produisent ce même mouvement pour des
mécanismes qu'ils servent à régler, ceux-ci étant disposés de
manière à ne pouvoir altérer leur mouvement.

Les volants, anneaux de masse considérable tournant à une
grande vitesse, sont un exemple des régulateurs du premier système;
ils emmagasinent et rendent du travail par suite de leur inertie.
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